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TEIGWAREN

SIND

DIE BERNER WOCHE

seit Jahrhunderten bekannten Künstler-
familie stammt, folgt in seiner Kunst in
mancher Beziehung der Art seines Vaters
Albert Gos, des bekannten Malers der AI-
pen. François Gos ist der typische Land-
schaftsmaler mit einem grossen zeichnen-
sehen Talent, der die Motive in realer Weise
festhält. Mit den Farben versteht er es
ausgezeichnet, das Typische der Land-
Schaft, vor allem der Berge hervorzuheben
und dem Beschauer die ganze Schönheit un-
seres Landes vor Augen zu führen. Es ist
zu wünschen, das» ein recht zahlreiches
Publikum den Künstler durch einen Besuch
der Ausstellung erfreut und ihn in seinem
seriösen Kunststreben unterstützt. hkr.
BERNER KULTURFILM-GEMEINDE

Nächsten Sonntag, den 30. Januar, vor-
mittags 10.40 Uhr, wiederholt die Berner
Kulturfilm-Gemeinde auf vielseitiges Ver-
langen im Cinéma Splendid Palace den
äusserst aktuellen Reportagefilm

UKRAINE 1943.

Dienstag, 1. Februar, Ab. 21, T.S. 123,
«Boris Godunow».

Mittwoch, 2. Februar, 14.30 Uhr, «Das
tapfere Schneiderlein». — 20 Uhr, Ab. 21,
«Faust».

Donnerstag, 3. Februar, «Der Mond ging
unter».

Freitag, 4. Februar, Ab. 19, T.S. 124,
«Der Schöpfer».

Samstag, 5. Februar, 15 Uhr, zum letzten
Male «Das tapfere »Schneiderlein». — 20 Uhr,
T. S. 125, «Paganini».

Kunstausstellung François Gos
In der Kunsthandlung F. Christen, Amt-

hausgasse 7, Bern, findet zur Zeit eine in-
teressante Ausstellung von Kunstwerken
des bekannten Genfer Malers François Gos
statt. Der Künstler, der aus einer schon

KURSAAL BERN
Unterhaltungskonzerte täglich um 15.30

und' 20.30 Uhr; bis- 31. Januar: Orch. Karl
Wüst, ab 1. Febr.: Orch. Léon Bertschy.

Dancing allabendlich und Sonntagnach-
mittags, Kapelle René Munari.

Boule-Spiel stets nachmittags und abends.

V o r a n z e i g e : Nächsten Montag, den
31. Januar, anlässlich des Abschiedskonzer-
tos des Orchesters Karl Wüst: Grosser
bunter Abend unter Mitwirkung von drei
beliebten Gesangssolisten.

Berner Stadttheater. Wachenspielplan:

Sonntag, 30. Januar, 14.30 Uhr, T.S. 119,
120, «Hochzeitswaizer». — 20 Uhr, T. S. 121,
122, «Der Freischütz».

Montag, 31. Januar, Premiere «Faust».

• Komplette Wohnungseinrichtungen. Einzelmöbel,
Betten und sämtliche Polstermöbel

• Matratzen und Polstermöbel werden prompt um-
gearbeitet und desinfiziert. Vorhänge nach Mass

• Neuestes und sicherstes Verfahren für Motten-
bekämpfung

Möbel- und Tapezierergeschäft

Eidg. dipl. Sattier- und Tapezierermeister
Bern, Tscharnerstrasse39, Tel. 27273

Abschieds-Konzerte
des Orchesters Wüst

Sonntag, 30. Januar im

KURSAAL BERN

Sport/reimde
Lesen Sie die originelle

neue Revue

ÜVrae TVeuersc//

/ur /"ramefe Aetraaf&Aer /t/f anof ÄWisf /
Rassig illustriert — Alle
Sportarten — Neuartiger

Wettbewerb:
Gewinnsum m e 3000 Fr.
128 Seiten in mehrfarbigem
Umschlag, Format 24x17 cm

Preis Fr. 1.8«
In allen Kiosken

und Buchhandinngen
sowie ietwt Rucheerlag
Fer&aredscfrueÄeret AG.

Rem

Le.ve/i »Sic c/te

NBZ
rfe'e /eiemAg-e <Sam»

/a »'s- ///ttsMer/e

Das Haus
der Beatrice von Wattenwyl

Die Geschichte eines Berner Patrizierpalais

Die schönsten Bilder aus dem von Wattenwil-Haus in färben-
prächtigen Reproduktionen. Sonderdruck der VDB-Schreibmappe

28 Seiten in gediegenem Umschlag. Grossformat 32x23% cm

Preis Fr. 2b50 -f U. St.

Bitte verlangen Sie Ihr Exemplar beim

Buchverlag Verbandsdruckerei AG. Bern
oder an Ihren Buchhändler

Neuvergiasung

Oscar Fäfe

Neuengassc 28, Bern

Gediegene

DAMEN- UND
HERRENWÄSCHE

nach Mass

WILLY MÜLLER
Waisenhausplatz 21, II. Et., Bern

Bei Apotheke Dellsberger

Ausstellung

François Oos
Genère

29. Januar bis 12. Februar

bei

F. Christen, Bern
Amthausgasse 7

8îtM

oie see^e« v/oc«e
Skit àadrkunàerten dekàànten Xünstlsr-
kamiii« stammt, l'oigt in skinkr Xuiist in
manvker Re^isdung àsr árt '»à«« Vaters
Vibsit (tos, àss bàanntsn Naiers à /ì.1-

xsn. Dranyois Kos ist àsr tvpîseds Danà-
sodaltsmaler mit «insm grossen /.siokneri-
sodsn àalsiit, àsr àis Aotivs in realer IVeise
tkstdîilt. Uît à«n Dardsn vsrstsdt «r es
ausgs^siodnst, àas Vz^pisods àsr lanà-
«odâ, vor allem àsr Lerge dsrvor/.udsdvn
unà àem Ilsscdausr àis gan-ie Kokönksit un-
seres lâàss vor àugsn /.u kiikrvn. à ist
îiu wünsodsn, àass «in reekt /.adlrsieilks
l'ubiiltum àsn Künstler àurvi, sinsn Lesuvd
àsr Ausstellung srkrvut unà ilrn in ssi n km
ssriOssn Kunàtrsben unterstützt. dkr.
KLKdlLK XDDrvkriIM-DLMeiXDL

Kàodsten Kountag, àsn 30. àanuar, vor-
mittags 10.40 Mr, vvieàerdoit àis IZeruer
Kuiturkiim-Dewvînàe nui vielseitiges Vei--
langen im Linsms 8plenàià pslsee àsn
äusserst aktuelien Keportagekiim

DXK^IXL 1943.

Dienstag, 1. pedrusr, ád. 21, 8. 123,
«Doris Lîoàunav».

îOîttlvoed, 2. Debruar, 14.30 Mr, «Dus
tapksrs Zodneiàsrlein». — 20 illir, Vk. 21,
«Kaust».

Donnerstag, 3. Kebruar, «Dsr Nonà ging
unter».

Kreitag, 4. Kekrusr, Vb. 19, à'. 8. 124,
«Der 8edöpker».

8smstag, 5. Kebruar, 15 Mr, /.um iàtsn
Uale «Das tapkere Kodneiàeriein». — 20 Mr,
'I. 8. 125, «Daganini».

Kunstausstellung prsn^ols Los
In àsr Kunstdaiiàlung D. Ddristvu, àmt-

Iiausgasse 7, Dern, tinàvt /.ur /eit sins in-
tsressants Ausstellung von Kunstwerken
àss kekannten Denier Aaisrs Kranyois Dos
statt. Dsr Künstlsr, àsr aus einer sedon

XDK8^^D WlîX
Dnterkaltungskon^erte tägliod um 15.30

unà! 20.30 Mr-, dis 31. àanuar: 0rà Karl
IVllst, ad 1. Kekr.: Drà Dèon Dertsoliv.

Dancing aliadsnài'iod unà Konntagnaok-
mittags, Kapvlis Itsn s Uunari.

koule-8piei stets naodmittags unà adsnàs.

Vo ra n s g s : Mokstsn Aontag, àsn
31. àanuar, anlàssiiod àss Vdsokieàskon?.sr-
tes àes Orvdeàrs Karl IVüst: Drosser
duutsr àdenà untsr Mitwirkung von àrsi
dslisdtsn Desangssolisten.

Lernvr 8tsàttkester. IVoedenspieipian:

Sonntag, 30. àanuar, 14.30 Mr, '>'. 8. 119,
120, « 14«eii /.v i t«wai/,sr». — 20 Mr, à". >8. 121,
122, «Der Kreisodià».

Illontag, 31. àanuar, Kremiere «Kaust».

O Komplette Wobnungseinricbtungsn. kinrslmöbel,
ketten und sämtlicke Polstsrmöbel

G Matratzen und polstermöbel vsrden prompt um-
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an sagt, der Mensch habe seine
Sprache bekommen... oder die Gabe,
Sprachen zu entwickeln, damit er
sich mit seinesgleichen verständigen
könne. Wenn man diese allgemein
bekannte Weisheit zum besten gibt,
läuft man Gefahr, als einer verschrien
zu werden, der überflüssige Worte
braucht.

Sprechen... das heisst ja doch, sei-
nen Verstand an den Mann bringen,
und vom Verstand des andern Ant-
wort verlangen und bekommen
also ist «Sprechen» soviel wie «sich
verständigen». Demnach könnte
man ebensogut behaupten, es habe
einer sich selber mitbekommen, da-
mit er vorhanden sei... oder Aehn-
liches.

Zweifellos glaubt man eine Zeit-
lang alle solchen Selbstverständlich-
keiten und ärgert sich darüber,
wenn sie einer repetiert. Mit
der Zeit jedoch wird einem alles
scheinbar Einfache verdächtig, und
die Sucht verfolgt einen, zu bewei-
sen, dass gar nicht bewiesen sei, was
alle, zumal alle Kinder, glauben!
Nicht dass man den Kindern be-
streiten möchte, der Tag sei hell
und die Nacht dunkel. Das wäre zu
einfach. Aber gewisse Wahrheiten,
auf die sich alle verlassen und
auf die so wenig Verlass zu sein
scheint, möchte man mit dem Mes-
ser tranchieren und in ihrem Quer-
schnitt betrachten. So ungefähr.

Dabei macht man die Erfahrung,
dass jene Wahrheiten nicht umge-

bracht werden können. Dass sie gül-
tig bleiben, ganz allgemein betrach-
tet. Das Abèndrot ist in der Tat rot,
und kommt nur am Abend vor.
Aber es machen lange nicht alle
Abende Gebrauch von der Möglich-
keit, sich zu röten. Im Gegenteil,
manche werfen sich in andere Far-
ben, und einzelne tragen ein sehr
düsteres Abendgrau. Anders gesagt:
Die vielen selbstverständlichen
Wahrheiten werden sehr begrenzt
angewendet. Und was die Sprache
angeht, die angeblich der Verständi-
gung dient: Hand aufs Herz! Wer
wünscht sich zu verständigen, wenn
er spricht?

Wer möchte sich dem Verstände
eines andern Menschen anvertrauen,
und wer wünscht seinen eigenen
vielleicht kleinen, vielleicht bedeut-
samen und grossen Verstand vor
dem des lieben Nächsten blosszu-
stellen? Brücken von Verstand zu
Verstand schlagen... dies heisst ja im
wahren Sinne «Verständigung». Wer
wagt es, diese Brücken zu schlagen?

Es kommt zuletzt auf den alten
Satz heraus, dass alles auf der Welt
seinen Zweck hätte... und dass
alle Zwecke vielfach verfehlt wer-
den. Man spricht ebenso oft, um den
andern zu verhindern, unsere wahre
Lage zu erkennen. Allzuviele Gründe
hat man, die Fenster auf der Stras-
senseite zu verhängen. Und unser
Gesicht, das unbewachte, gleicht den
Fenstern auf der Strassenseite.

Ein geborener Moralprediger wird
sich, wenn er diese Tatsachen ent-
deckt, entrüstet in die Brust wer-
fen und seine magern Rippen abta-
sten, als ob er nötig habe, sich
gegen den Vorwurf zu sichern, an
dieser allgemeinen Lügenpraxis der
Menschheit teilzuhaben. So etwas
geht doch gegen den Anstand! Re-
den, um sich zu maskieren, geht
doch gegén den Zweck, welcher dem
Reden innewohnt! So wird er sagen.

Es kann nicht ausbleiben, dass
sich der und jener sagt: Gerade vor
diesen Entrüsteten hat man sich be-
sonders zu hüten. Denn was begeh-
ren sie von uns? Dass wir sie zum
vornherein als befugt ansehen, zu
wissen, was in uns vorgeht und wie
wir uns zu allen Dingen des Daseins
stellen. Darum müssen wir ihnen
antworten: Mit Verlaub, wo haben
Sie ihren Ausweis? Wer bürgt uns
dafür, dass Sie befugt sind, den
wahren Seelenzustand Ihrer Näch-
sten kennen zu lernen?

Die Sprache ist dazu da,
sich mit jenen Menschen
zu verständigen, die man
würdig befunden, von an-
dern Vertrauen zu erfah-
ren. Und ausserdem ist sie dazu da,
sich alle andern, die das Vertrauen

• nicht verdienen, vom Leibe zu halten.
Dies ist die praktische Wahrheit,
und sie ist wichtiger als jene allge-
meine, die so selten gilt. F.

I^r.7«7T

an sagt, der Menscb babe seine
Lpracbe bekommen... oder die Qabe,
Lpracben 2u entwickeln, damit er
sick mit ssinesgleicbsn verständigen
könne. Wenn man diese allgemein
bekannte Weisbeit 2um besten gibt,
lsukt manQekabr, als einer verscbrien
2U werden, der überflüssige Worte
braucbt.

Lprecben... das keisst ja dock, sei-
nen Verstand an den Mann bringen,
und vom Verstand des andern v^nt-
wort verlangen und bekommen...
also ist «Lprecben» soviel wie «sicb
verständigen». Demnack könnte
man ebensogut bebaupten, es bsbs
einer sicb selber mitbekommen, da-
mit er vorbanden sei... oder .^sbn-
licbes.

Zweifellos glaubt man eins Zeit-
lang alle solcben Lelbstverständlicb-
keiten und ärgert sicb darüber,
wenn sie einer repetiert. Mit
der Teit jedocb wird einem alles
scbeinbar Binkacbe verdäcbtig, und
die Lucbt verfolgt einen, 2U bewei-
sen, dass gar nicbt bewiesen sei, was
alle, zumal alle Binder, glauben!
Nicbt dass man den Rundern be-
streiten möcbte, der 7ag sei bell
und die biacbt dunkel. Das wäre su
einkacb. àber gewisse Wabrbeiten,
auf die sicb alle verlassen... und
auf die so wenig Verlass ?u sein
sebeint, möcbte man mit dem Mes-
ser trancbisren und in ibrem yusr-
scbnitt betrscbten. So ungefäbr.

Dabei macbt man die Brkabrung,
dass jene Wabrbeiten nicbt umge-

bracbt werden können. Dass sie gül-
tig bleiben, gsn2 allgemein betracb-
tet. Das Abendrot ist in der 1st rot,
und kommt nur am àbend vor.
^bsr es mscben lange nicbt alle
übende Oebrsucb von der Möglicb-
keit, sicb 2U röten. Im Degenteil,
msncbs werken sicb in andere Rar-
den, und einzelne tragen ein sebr
düsteres Hbendgrau. àders gesagt:
Die vielen selbstvsrständlicben
Wabrbeiten werden sebr begrenzt
angewendet. Und was die Lpracbe
angebt, die angsblicb der Verständi-
gung dient: Hand aufs Her?! Wer
wünscbt sicb su verständigen, wenn
er spricbt?

Wer möcbte sicb dem Verstände
eines andern Msnscken anvertrauen,
und wer wünscbt seinen eigenen
viellsicbt kleinen, vielleicbt bedeut-
samen und grossen... Verstand vor
dem des lieben Bäcbsten bloss2U-
stellen? Brücken von Verstand 2U

Verstand scblagen... dies beisst ja im
wabrsn Linns «Verständigung». Wer
wagt es, diese Brücken 2u scblagen?

Bs kommt 2ulet2t auf den alten
Sat2 beraus, dass alles auf der Welt
seinen Zweck bätts... und dass
alle Zwecke vielfscb verkeblt wer-
den. Man spricbt ebenso oft, um den
andern 2u verbindern, unsere wabre
Bags 2U erkennen. ^ll2uvie1s Dründs
bat man, die Benster auf der Ltras-
ssnssite 2u verbängsn. lind unser
Dssicbt, das unbewacbte, gleicbt den
Benstsrn auf der Ltrssssnseits.

Bin geborener Moralprediger wird
sicb, wenn er diese Batsacben ent-
deckt, entrüstet in die Brust wer-
ten und seine magern Rippen sbta-
stsn, als ob er nötig babs, sicb
gegen den Vorwurk 2u sicbern, an
dieser allgemeinen Bügenpraxis der
Msnscbbeit tsil2ubabsn. Lo etwas
gebt docb gegen den instand! Be-
den, um sicb 2u maskieren, gebt
docb gegen den Zweck, welcber dem
Reden innewobnt! Lo wird er sagen.

Bs kann nicbt ausbleiben, dass
sicb der und jener sagt: Qerade vor
diesen Bntrüsteten bat man sicb be-
sonders 2u büten. Denn was begeb-
ren sie von uns? Dass wir sie 2um
vornberein als befugt anseben, 2u
wissen, was in uns vorgebt und wie
wir uns 2u allen Dingen des Daseins
stellen. Darum müssen wir ibnen
antworten: Mit Verlaub, wo baben
Sie ibren Ausweis? Wer bürgt uns
dafür, dass Sie befugt sind, den
wabren Lselen2ustand Ibrsr bläcb-
sten kennen 2u lernen?

Die Lpracbe ist da2u da,
sicb mit jenen Menscben
2U verständigen, die man
würdig bekunden, von an-
dsrn Vertrauen 2u erkab-
ren. Dnd ausserdem ist sie d»2u da,
sicb alle andern, die das Vertrauen
nicbt verdienen, vom Bsibe 2u balten.
Dies ist die prsktiscbe Wabrbsit,
und sie ist wicbtiger als jene allge-
meine, die so selten gilt. R.
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